
Linl'eitung.

Die erste Urkunde, welche vom Dresdner Buchhandel uns Kenntniß

giebt, stammt aus dem Jahre 1651, in welchem unter dem 13. März

Andreas Löffler für sich und seine Erben van Kurfürst Johann

Georg I. nachstehendes Privilegium Angefertigt erhielt:

Vor Vnts Vntsrs Drdsn Vndt naclr Kommen, tlrun
Kundt Vndt ksDennen mit dietssn Vnssern Okknen Dristke
gegen rVlännigliclr, dass Vns Kndreas Dötkler Vntertlränigst
r:u erDennen gegsken, wie er kisslrsro st^liclrs lalrre aus
Verordnung- Vndt Verlag lVlattlräi Vlerians, wsilanclt Duclr-
tulrrsrs vndt Kupslersteclrsrs ?u Dr. Durdt am lVla^n, Vndt
dessen D^dams Dlromä lVattlräi Döt^ens ks/ denen gsxvölrn-
liclrsn Vppsllation-Dsriclrts-Dsrminsn allsrlrandt Düclrsr in
allen Dacultastsn, Disciplinen, Vndt Künsten ^u seilen Kant?
anlrsro draclrt, Vndt tolclrs mit Vnsssrsr gnädigsten Dlaclr-
lassung in Vnsssrsr Dant^sls^ Vsrlrandslt. ^Vann er dann
verspüret, dass tolclrs Bsmliclr alrgangen, Vndt Von Vielen
Deuten naclrsrags ds^ Ilrms gswssssn, IDstts er niclrt Vn-
lrsguem sraclrtst, DVann er einen Ltsttsn Dlsnsn Duclrladen
alllrisr ke^ Vnsssrsr Kssidsn? Ltadt lraden Köndts, Dero-
wegen, Vnss gelrorsamdliclrst angelanget, wir möclrtsn Ilrm
dsrglsiclrsn niclrt allein gnädigst Verstatten, Londsrn auclr
darneksn mit einen gewissen l?rivilsgio daraus Vsrtelren.
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Osmnaclr ^Vir dann folelr fein fuolrsn für Vn^ismllclr

niclrt dsfnndtsn, in srwsgnng dafs, fowolrl de^ erwelrntsr
Vnfsersr Kelidsn^, alfs in andern bsnaclrtlzartsn Ltädtsn,
Vndt nk den I.ands ficlr Viel gslelrrts I^sutüs ksündsn,
wslclrs der Lücüsr nlclrt entratlren Können adsr wegen
mangelung eines reclrtfelraffsnsn lZnclrladsns, dielseldsn ent¬
weder von I^sip^ig, l?r. lfnrdt, auclr wolrl gar anls fremödsn
banden mit niclrt geringen Vnlcoften, Verfclrrslksn Vndt
lrsr^nlzringsn lassen müfssn, Vlfs lraksn wir aufs dielssn
Vndt andern dewsgsnden Vrsaclren gsdaclrtss I^ölflsrs
fuelren gnädigft angelelren, Vergönnen Vndt Verütatten
Oemfelden lnsrmit Vndt in Kraft disfes, dafs er Vndt feine
lllrden, Von nnn an, lrinfükro ks^ mslrr erwelintsr Vnfserer
Kefldsn^ Ltadt Orslsden einen Olfnen Lnelrladsn Vndt
Idandsl aufriclrten, allsrliandt Lüclrer Vndt selrrilften in
allen lfacultaetsn, Difcizziinsn Vndt Künftsn fülrrsn, Vsr-
üandsln, Vndt Verüanifen möge, ^sedoelr dafs an einen tlreils
an gnugfamsn materien Kein Mangel erfclieins, od. am
andern er die I^eutlre mit all?n Ilolren lfaxe irielit Vsrnelrms,
Vf welelren fall xvir Vnfs V. Vnfssrs Kaelr Kommen Vor-

delraltsn lraden wollen, eins gswiffe Visitation Vnät dllliclr-
msfsigs d'axam an /in Ordnen, anclr naclr kellndnng dies
IVlvilegium vermindern vermehren, od. Zar ?n Oaffirsn
Vndt auf^ulredsn, Vnclr ioll er olrne Vnfssrn Vorwiffen Vndt

dswilligung dies Privilegium Keinen andern Ledirsn, Lonften
ader wollen wir Ilm dards^ allerdings fclmt^sn, Vnd liandt-
lradsn, anclr Keinen frsmddsn, aufserlrald der freien Offenen
Jalrrmärckfs dergleiclrsn nelzen lüm, olins Vnfssrn Vords-
wuft Vndt srlrsdlielre Vrfaoüen an^nriclrtsn Vsrftatten, Os-
dletlren daranik lrlermit Vnfssrn Leüöfser Vndt den Katüe

alllrisr, dafs fis olftgemeldsn ^ndreen I.öfflsrn ds^ disfsen
Vnfs Ilrn ertlielltsn l?rivilsgio allsntlralken fclrüt^sn, Vndt
üandt'naden, dsmfslbsn ^nm nacütlrsil niclrts Verstatten,
fondern darde^ lüm gsrulrigliclr Vsrdlsidsn laffsn follen,
^sdoclr Vnfs Vnfssrn Lrdsn Vndt Kaeülvommsn an Vnfssrn
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^oll, (Isleits Vndt andern einbünklteirHoben dandrstürdlicben
Ibsebven Vndt dsrsebtiZ'lcsitsn ancli sonden Vannig-licben
an seiner Rslug'nils obns nacbtbsil.

?ur Ilbrlcnndt baden ^Vir Vnlssr Lbnr Leerst an dislssn
Lrisis banden lassen, Vnls ancb mit eigenen Händen Vnter-
lebrisdsn, 80 Aslcbsben Vndt ^'oden /n Oressden ^nri
^evölkktsn blartis ^.nno Irin tanssendt Lecbls bnndert Vndt
sin vndt UnntriZ'.

Trotz dieses ausschließlichenPrivilegiums hat Andreas Löffler aber
dvch Coucurrenz erhalten, denn schon im Jahr 1675 bestanden außer ihm
noch die 4 Buchhändler-Firmen,oder Buchführer,wie sie sich gewöhnlich
nannten: JohannFritzsche Michael Günther, ein Compagnie-Geschäft,
Christian Berge, Martin Gabriel Hübner und Christoph Mieth,
Löffler muß aber selbst an dieser so rasch entstandenenConenrrenz Schuld ge¬
wesen sein, denn in einem neuen Privilegium des Kurfürsten Johann Georg II.
vom 22. September 1675 heißt es unter anderem: „daß Andreas Löffler
wegen unterschiedener erlittenen Unglücks Fälle, ans Mangel Verlags, sich
seines diesfalls erlangten privilegii nicht gebrauchen, noch diesen Orth mit
allerhand inn- und aufständischenBüchern versorgen könne". Die Anzahl
der Bnchführer in Dresden war also mittlerweileauf fünf angewachsen.
Diese fünf thaten sich im September des vorgenanntenJahres 1675 zu¬
sammen und suchten beim Kurfürsten darum nach, daß fernerhin außer ihnen
kein neuer Buchladen oder öffentliche Bücherhandlungohne ihr und ihrer
Erben Consens und Vorwissen aufgerichtetwerden dürfe, „weil sie sonst beh
diesen Kümmerlichen Zeiten, einer mit dem andern, indem sie große Capitalia
in ihre Buchläden gewendet,hingegen aber schlechten Abgang hätten, in
enßersten Rinn gerathen dürfften". Ihrem Ansuchen wurde auch nachgegeben
und allen fünf ein ausschließliches,dem oben abgedruckten fast gleichlautendes
Privileg gewährt. Am 9. April 1710 wurde vom Kurfürsten Friedrich
August II. (dem Starken) dasselbe Privilegium den Nachfolgern oben er¬
wähnter fünf Handlungen,nämlich Johann Christoph Mieth, Johann
Jaeob Winkler, Johann Christoph Zimmerman», Andrä Löffler's
Erben und Gottfried Lesche erneuert (von welcher Firma der Letztere
Nachfolger war, läßt sich nicht mehr ermitteln). Indessen tonnten sich trotz der
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Beschränkung auf fünf Firmen nicht alle erhalten, es gingen einige Handlungen
ein. Ehe das betreffendePrivilegium erlosch, erhielt zwar im Jahre 1739
noch eine andere Buchhandlung dasselbe, nämlich die von Friedrich Heckel,
der zugleich Hof-Buch-Lieferant war, aber schließlich gegen Ende des
18. Jahrhunderts war thatsächlich nur von 4 Geschäften das Privilegium
zur gehörigen Zeit erneuert worden. Es lassen sich nun die Vorgänger im
Besitze des der Arnoldischc» Buchhandlung gewährten Privilegiums ganz
sicher bis zu dem oben erwähnten Lesche feststellen; dieser verkaufte nämlich
sein Geschäft am 11. April 1755 an Johann Wilhelm Harpeter, welcher
einige Jahre später den Königlich Polnischen und Kurfürstlich Sächsischen
HofcommissarMichael Gröll, der zugleich auch öffentlicherAuktionator in
Warschau war, als Theilhaber aufnahm. Beide erhielten auch das alte Privi¬
legium übertragen, jedoch mit der Bedingung, daß im Fall Harpeter über kurz
oder lang aus der Handlung ausscheidensollte, Gröll alleiniger Besitzer
würde. Harpeter starb im Juni 1764 und Gröll, der das Geschäft nun unter
seinem Namen weiterführte, versuchte dasselbe, da er es infolge seines Amtes
in Warschau nicht so recht hatte betreiben können, verschiedenemal zu ver¬
kaufen, so zuerst im Juli 1766 an C. G. Kennel. Dieser muß auch wirklich
einige Zeit mit im Geschäft gewesen sein, denn man findet die Firma
Gröll ö-Kennel verzeichnet, die Verbindung war aber jedenfalls nicht von
langer Dauer, denn bereits am 7. Januar 1767 bittet Gröll von Warschau
ans sein Gesuch um Uebertragnng des Privilegs an den Buchhändler
I. Chr. Gilbricht aus Leipzig, mit dein er unterdessen verhandelt hatte, der
aber nicht das erforderliche Geld gehabt zu haben scheint, zurückziehen und
das Geschäft vor der Hand unter einem Administrator und Buchhalter fort¬
setzen zu dürfen, bis er es an einen andern dazu geschickten Mann überlassen
könne. Erst im April 1783 war ihm dies möglich, denn zu dieser Zeit
verkaufte er seinen Buchladcn an den BuchhändlerJohann Gottlob
Emmanuel Brcitkopf in Leipzig. Letzterer verkaufte es wieder an vr. Carl
Christian Richter, welcher am 18. Februar 1791 dafür die Bestätigung er¬
hielt. Besagter Richter muß ein ganz eigenthümlicher Mensch gewesen sein,
denn in einem sehr seltenen, in Hamburg erschienenen Büchelchen betitelt:
„Richtcriana das ist Züge und Thatsachen aus dem Leben, Meinungen,
Charakterund Begebenheiten des Doktors und Buchhändlers Carl Christian
Richter in Dresden" werden ganz merkwürdige Geschichten von demselben er-
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zählt. In dem betreffenden Buch wird gesagt, er hätte eine geradezu erstaunliche
Geschicklichkeit besessen, das was andern Menschen gehörte, so an sich zu bringen
und zu benutzen, als ob es sein eigen wäre; ohne selbst etwas zu besitzen, hat
er es fertig gebracht, mehr als eine Million zu verschleudern. Schon in
seiner Jugend, als er noch die Färstenschule in Meißen besuchte, hatte er
einmal 2000 Thaler, welche er in der Lotterie gewonnen hatte, innerhalb
der 14 Tage währendenFerien durchgebracht.Später wurde er Doktor
der Rechtsgelehrsamkeit in Wittenberg, hat aber nie praktischen Gebrauch
von dieser Wissenschaft gemacht, dagegen war der Umfang seiner Kenntnisse
im Fache der Kunst, welches er in Dresden besonders studirt hatte, be¬
deutend, was für ihn wohl auch die Veranlassung war, sich auf das Kupfer¬
stichsammelnzu legen; sture Sammlung soll eine der schönsten und voll¬
ständigsten,welche damals überhaupt existirten, gewesen sein. Natürlich
brauchte er zum Bezahlen der Stiche sowie für seine sonstigen höchst kost¬
spieligen Leidenschaftensehr viel Geld, was er aber nicht besaß. Er legte
sich infolge dessen immer mehr und mehr auf das Borgen und es gelang ihm
auch sich nach und nach bei dem Kammerrath Richter, dem Besitzer eines
der ersten Handelshäuser Leipzigs, derart einzuschmeicheln,daß dieser
schrankenloses Vertrauen zu ihm hegte und ihm unbegrenzten Credit ge¬
währte. Diese Vertrauensseligkeit brachte denselben aber in derartige Ver¬
legenheiten, daß er schließlich sein ganzes Vermögen, welches auf eine halbe
Million taxirt wurde, einbüßte. Es würde zu weit führen, auf diese ganze
geradezu romanhafte Angelegenheit hier näher einzugehen, nur soviel sei
noch gesagt, daß es dem späteren Dresdner BuchhändlerRichter gelang,
aus dem alten KannnerrathRichter in Leipzig, als derselbe schon ziemlich
fertig war, noch 28,000 Thaler heraus zu Pressen, wofür er sich die Breit-
kopf'sche Buchhandlungin Dresden kaufte. Anfangs ging auch das Ge¬
schäft ganz gut, da aber Richter von seinem kostspieligen Lebenswandel nicht
lassen konnte, ging es sehr schnell rückwärts, trotzdem es ihm wiederum
gelungen war einen Graf Rüdiger und einen gewissen Banquier Ochs um
recht anständige Summen zu beschwindeln. Er kam dabei zum so und soviel
hundertsten Mal in Wechselhaft und da er aus derselben entfliehen wollte, wurde
er auf das Rathhaus in Leipzig in festen Wcchselarrcst gebracht, woselbst
er verstarb. Ueber seine Hinterlassenschaft wurde der Concurs eröffnet,
Geschäft und Privilegium gelangte in die Hände eines Hauptgläubigers,
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dos Kricgsraths August Wagner. Dieser suchte sich einen Fachmann als

Theilhaber und sand solchen auch in Christoph Arnold. Hierauf wurde

das vormalige Nichter'sche Geschäft Anfang des Jahres 1804 unter der

Firma Arnoldische Buchhandlung fortgesetzt. Der Kriegsrath Wagner

trat am 14. Juli 1810 aus demselben ans und von diesem Tage an war

Johann Christoph Äruold

alleiniger Besitzer des Geschäftes.
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